
Reise-und Seminarbericht Japan März/ April 2010  
Training in der Sui-Getsu-Juku von Shihan Osano 

 
 
Wir haben bald Ende März 2010 und  
kurz  vor der Abreise hatte ich mir noch die aktuellen Wetterdaten angesehen. Fürchterlich. 
Kalt, kälter, Schnee…Völlig ungewöhnlich für die Jahreszeit, denn ich hatte bei meinen 
vielen Touren nach Japan im März immer die schönsten Frühsommerwetter erlebt. 
 
Da fällt die Gepäckauswahl schwer. Entweder nehme ich zuviel Gepäck mit oder bringe 
zuviel mit zurück. Und das Ergebnis: Habe 16kg Übergepäck und muß vor Ort abspecken. 
Kauf mir noch eine Extratasche und bringe darin noch 10 kg unter und deponiere sie am 
Flughafen Frankfurt. 
SAS startet pünktlich um 12.25 h nach Kopenhagen. Von dort geht es weiter nach Narita. 
Die SAS ist mittlerweile sehr pünktlich geworden im Gegensatz zu früher. Der freundliche 
Service tut gut, aber das Essen an Bord entspricht dem niedrigen Flugpreis! 
 
Nach insgesamt 14 Std. erreiche ich Narita am darauf folgenden Vormittag um 10.10 h. 
Der Flughafen ist noch leer. Die Abfertigung wie immer perfekt und schnell. 
Und wie immer ein nettes Gespräch mit dem Zöllner über Kampfsport. 
Ich bekomme einen  schnellen Anschluß 11.15 h zum Narita Express nach Shinjuku, dem 
unfassbar großen Bahnhof  von Tokyo. Von dort aus geht es weiter bis Otsuki und nach ca. 4 
Std. ist das Ziel Fujiyoshida, am Fuße des Fuji, erreicht. 
 
Das  „Fuji Tatsugaoka“ Hotel. (  Der grüne Drachenhügel des Fuji ) wird für die kommende 
Zeit zum Basislager. Einfaches, gemütliches und freundliches Businesshotel mit eigenem 
kleinen und sauberen Onsen und gutem japanischen Frühstück. 
Wie nicht anders zu erwarten stimmen Preis, Service, Sauberkeit und Ruhe. Und alles für 
umgerechnet 50,00 € pro Übernachtung mit Frühstück. Japan ist definitiv nicht so teuer wie 
viele glauben. Ein Aufenthalt in Japan über 14 Tage ist preiswerter als in Deutschland! 
 
Noch ein kleiner gefährlicher Rundgang durch den Supermarkt, Bier ( 120 ¥, Süßigkeiten 75 

¥, ect. ) 
Wenn Sie in Japan hungrig sind…finden Sie immer 
und überall etwas. Nicht umsonst geben die Japaner 
fast 25% ihres monatlichen Gehaltes für Essen aus 

und dementsprechend 
gut ist überall das 
Angebot. 
 
 
 
 
 

Lebensmittel in hoher Qualität sind zu vernünftigen Preisen erhältlich  und ausführlich  gekennzeichnet! 
 
 
 
 
 
 



Wenn ich in Japan bin, gehe ich manchmal 3x amTag ins Onsen. Das heiße, natürliche 
Wasser ist eine wahre Wohltat.  
Auch das „Tatsugaoka“ hat eine eigene Quelle und 
die Benutzung gehört selbstverständlich zum 
Service. 
Ich schlafe gut, aber kurz. Der Jetlag zeigt sich 
wieder, obwohl ich mich immer bei solch langen 
Reisestrecken daran halte, unmittelbar nach 
Ankunft an die Ortszeit anzupassen. 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Info Onsen:  
Heiße, natürliche Thermalquellen unterschiedlicher Qualitäten und Temperaturbereiche. Es 
gibt Tausende dieser Bäder in Japan. Und selbst die einfachen und preiswerten sind definitiv 
schöner als die teuersten Bäder  in Deutschland.  
Dann gibt es noch die „Sento“. Da wird ganz normales Wasser erhitzt und in Becken geleitet. 
In Tokyo gibt es z.B. noch eines der wenigen Onsen mit echtem Thermalwasser: Das La Spa. 
In einem Hochhaus und 3 Stockwerken kann man sich der Badewelt hingeben. 
Ich persönlich finde die kleinen Bäder persönlicher, schöner und preiswerter… 
Wenn z.B. ein Privatmensch beim Bau seines Hauses eine Quelle entdeckt, gehört sie ihm. 
Doch sobald diese Quelle der Öffentlichkeit zugängig gemacht wird, werden strenge 
Anforderungen an die Hygiene verlangt. Regelmäßige Kontrollen über Sauberkeit und die 
Qualität des angebotenen Wassers gehören dann dazu. 
Onsen mit Außenbecken werden auch als „Rotenburo“ bezeichnet. 
Die „ Ofuro“ sind die „privaten Badewannen“ in Wohnhäuser oder die öffentlichen Bäder 
wie es  sie in kleinen und großen Städten heute noch gibt. 
Sie können ein ganzes Jahr durch Japan fahren und Sie werden sich nicht satt sehen können 
an diesen Tempeln der Badekultur. 
Früher und heute ein sozialer Treffpunkt für Jung und Alt. Und  früher war es gang und gebe, 
dass beide Geschlechter gemeinsam die Bäder nutzten. Die antiquierten Vorstellungen der 
ersten Deutschen in Japan hatte diesen normalen Zustand als peinlich und unrein erachtet. 
Seither gibt es nur sehr vereinzelt Gemeinschaftsbäder in Japan. 
Manche Bäder sind mit teuren Ryokan-Hotels verbunden und bieten weit mehr als nur 
Badefreuden. 



In jedem Onsen sind Sie voll versorgt: Badetücher, Pflegekosmetik, Zahnbürsten, Fön, 
Rasierer,…wenn Sie mal unterwegs sind und sehen ein schönes Bad…Einfach hinein, Sie sind 
autark. 
Reinigen Sie sich vor dem Betreten ausgiebig und ggf. noch einmal danach.  
Nach Möglichkeit sollten ausländische Besucher „Tatoos“ abkleben um nicht den Eindruck 
eines Yakuza-Mitgliedes zu hinterlassen. 
Es kann natürlich auch sein, daß sich  gerade in einem öffentlichen Stadtbad die Herrn der 
vermeintlich ehrenwerten Gesellschaft sich  ein Stelldichein geben. Dann sollten Sie davon 
absehen auch andeutungsweise Fotos zu schießen. Könnte sein, daß Sie danach einen 
unfreiwilligen Tauchkurs genießen dürfen. Ansonsten sind mir die Herrn dort immer sehr 
freundlich und zuvorkommend begegnet.  Die primären Geschlechtmerkmale werden mit 
einem kleinen Badetuch verhüllt und dann kann die Entspannung auch schon losgehen. 
Auf jeden Fall ist es für mich eine der schönsten Formen der „heißen Meditation“. Was dem 
einem sein LSD ist mir das MOR ( Maximale Onsen Relaxation…!) 
 
Ofuro in Ueno 

 
 
      
 
 
 
 
 

 
Nach der ersten Nacht bin ich schon um 05.00 h wach und gehe natürlich gleich wieder ins 
Onsen um die Lebensgeister zu wecken. 
Gutes Frühstück, wie immer in Japan: Reis, Fisch, Gemüse, Tofu, Sojasuppe, Tee,…  
 
 
Machen wir  einen Ausflug und ich zeige ihnen einen der berühmtesten „Sengen-Schreine“ in 
Japan. 
Sengen ist eine alte Bezeichnung für „Feuerspeier“ und meint damit den ehrenwertenVulkan 
„Fuji-San“.  
Es gibt ca. 1000 Sengen Schreine in Japan, doch dieser Shinto Schrein in Fujiyoshida ist und 
bleibt einer der namhaftesten Vertreter.  
Der Schrein stammt von 1685 und heißt eigentlich „Kitaguchi Hongu Sengen Jinja“ und ist 
ein berühmter Startpunkt für die Wanderung auf den Gipfel des Fuji. 12 bis 14 Std. dauert von 
dort die Tour und entschädigt die Anstrengung durch einen atemberaubenden Blick vom 
Kraterrand des Fuji in die Ebene. 
 
Info Shintoschrein:  
Dem Shintoismus kann man dutzende Bücher widmen und hat immer noch nicht alles darüber 
gesagt. Diese Glaubensform hat sich bis heute so erhalten, wie sie in vielen frühen Kulturen 
noch genutzt wurde. Bei den Kelten, bei den Wikingern, bei vielen Kulturen, die der Natur 
noch nahe standen. 

Ich persönlich halte es im Vergleich zu 
diversen Glaubens-Diktaturen für eine 
universelle und praktikable Anschauung 
des Lebens. Ohne den ständigen Hinweise 
auf Schuld und Sühne…. 



Der Shintoismus sieht in vielen Dingen Götter verborgen und ist eine sehr lebensfrohe 
Weltanschauung die den Menschen die Möglichkeit gibt in einem zweitem Leben alles besser 
zu machen und ein Teil der universellen Harmonie zu werden. 
 
Wenn Sie ein Schreingelände betreten, wandern Sie oft durch ein Allee von Steinlaternen und 
uralten Hinoki-Bäumen. 
Sie passieren ein großes Tori, flankiert von Koma-Inu, den Löwenhunden und Beschützern 
gegen Dämonen. 
Durch das  Haupttor und gelangen Sie auf 
den Vorplatz des eigentlichen Schreins. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Eine kleine Bühne für Zeremonien ( Musik,  
Schauspiel, Kampfkunst ) und ganz in der  
Nähe ein Brunnen. 
 
In diesem Schrein hatte ich schon oft die Ehre an 
Kampfkunst-Vorführungen mitzuwirken und es ist  
immer ein erhebendes Gefühl. 
 
 
Hier reinigen Sie sich rituell äußerlich und innerlich, indem Sie abwechselnd das Wasser 
über die Hände laufen lassen und zum Schluß den Mund ausspülen. Es versteht sich von 
selbst, dass benutztes Wasser nicht wieder in das Becken gelangen darf. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ab hier  nähern Sie sich der Haupthalle. Davor eine große Glocke, um die Götter aufmerksam 

zu machen und eine „Spendenkiste“. 
Werfen Sie eine Münze in die „Kiste“. Nach Möglichkeit eine 
5 Yen Münze, den „Go“ heißt nicht nur Fünf, sondern auch 
„Schicksal“.  Sollten Sie eine 10 Yen Münze 
hineinwerfen…könnte es sein, dass das Glück lange auf sich 



warten lässt. Denn „Zehn“ heißt zwar „To“, aber hat auch die Bedeutung für „Ferne“! 
 
Danach verbeugen Sie sich zweimal tief, klatschen 2x in die Hände und verbeugen sich noch 
einmal. Während der Verbeugung äußern Sie im Stillen Ihre Wünsche und entfernen sich 
rückwärtsgehend wieder vom Schrein 

 
 
 
Sie können natürlich auch eine „Ema“ nutzen, indem Sie Ihre 
Wünsche schriftlich fixieren und vom Schreinpriester anbringen 
lassen. 
 
 
 

 
Eine weitere Alternative sind die „Omikuji“. Kleine Papierfähnchen, 
die Sie gleich einem Los aus einer Box nehmen und in 4 Kategorien 
unterteilt sind:  
Dai-kichi ( viel Glück ), Kichi ( Glück ), Sho-Kichi ( etwas Glück ) und 
Kyo ( Pech ). 
 
Am besten ist natürlich „Kichi“, da es noch Steigerungsfähig ist. 
Angeln Sie Dai-Kichi, könnte es auch bedeuten, dass Sie schon alles 
erreicht haben und der Abstieg beginnt. Eventuell noch Kyo, aber es 
kann sich ja noch wenden. 

Danach hängen Sie ihr Omikuji an einen kleinen Baum oder an eine dafür gedachte 
Halterung, damit der Wind Ihr Pech oder Unglück 
davonträgt. 
 
Die dicken Seile „Shimenawa“ zeigen die 
Anwesenheit eines Gottes, der sich z.B. in einem 
wundervollen Baum oder Findling aufhält. Die 
kleinen Papierfähnchen „Shimekazari“ sind die 
Fenster durch die die Götter ein- ausgehen können. 
 
 
 
Abends treffen wir uns dann  mit OSANO Sensê um die kommenden Trainingseinheiten zu 
besprechen. 
Carsten Schroeder aus Berlin ist schon vor Ort, da auch er sich bei 

OSANO Sensê weiterbildet und schon ein 
paar Tage vorher die wundervolle 
Gelegenheit hatte in der Präfektur 
Hiroshima mit einem der letzten 
Großmeister ( 87 Jahre alt ) des 
Shibukawa Ichi Ryu Trainingseinheiten zu 
absolvieren.  

 
Mehrere ganztages Trainingseinheiten  mit OSANO Sensê stehen bevor. Carsten 
Schroeder und ich erhalten Unterricht im Kobudo, Nihon-Jujutsû, Iaijutsû, Shibukawa-Ichi-Ryu, Kin-Taka-
Kung-Fu, Yagyu-Shingan-Ryu, Rikishin-Ryu. Viele historische, sprachliche und kulturelle Informationen sind 
mit dem Unterricht verknüpft. 



OSANO Sensê ist der Vertreter vieler Kampfkunstschulen und er ist für uns eine lebende 
Enzyklopädie der Künste. Die Herausforderungen sind 
anspruchsvoll, denn er bringt uns Dinge bei, für die man 
i.d.R. mehrere Monate benötigt. Entsprechend platt sind 
wir am Abend und die Kälte fordert ihren Tribut. 
 
 
 

                Carsten notiert und notiert und…. 
 
Unsere Muskeln mutieren trotz der ständigen Bewegung zu holzähnlichen Strukturen und 
meine Zehen zeigen wundervolle violette Färbungen und geben keine Signale mehr an das 
Großhirn.  Ich glaube der Geist meiner Füße hat sich schon vorher ins heiße Bad 
verabschiedet… 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die örtliche Presse zeigt Interesse an          Foto-Session an der Chureito Pagode. 
unserer Arbeit und widmet unserem  
Besuch einen Artikel  in der Präfektur-Zeitung. 
 
           
 

    Punktgenaue Instruktionen! 
 
 
 
 
 
 
 
 
                          Ein solches Training macht natürlich hungrig!  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Japanische Frühstück, mit Reis, Fisch, Sojasuppe,  
Gemüse, Obst, Tee.  Es hält bis Mittags die 
Energie und Abends schlagen wir dann richtig zu! 
 



Diese Nacht ist die Temperatur rapide gefallen  
( max-15° C ), dafür werden wir am Morgen mit 
einem klaren Himmel und traumhaften Blick 
auf den Fuji-San belohnt. 
Ich bin nun das 25x in Japan. Es ist mittlerweile 
so normal für mich geworden und dennoch birgt 
es immer wieder seinen Reiz. Und ich verstehe 
immer mehr, daß der Maler Hokusai vom 
Anblick dieses Strato-Vulkans bis ans Ende 
seines Lebens fasziniert war. 
Unser Training geht in den Abendstunden 
weiter und wir haben Zeit trotz der Kälte die 
Landschaft zu genießen. 
Es ist 5.30 h morgens, bin hellwach und sehe nach draußen. Eine unglaublich klare Sicht 
heute. Habe ich selten so erlebt, obwohl Winter und Frühjahr dafür bekannt sind für klare 
Wetterverhältnisse. 
Ich ziehe mir schnell warme Sachen an und laufe durch Fujiyoshida zur „Chureito Pagode“. 
Der definitiv schönste Aussichtspunkt der Stadt. Außer ein paar großen Krähen „ Karasu“ 
höre ich nichts. Wundervoll! 
 
 
Genau der richtige Tag um mich dem Retrobus 
eine Tour um den Kawaguchi Ko  
( Einer der 5 Fuji-Seen ) zu machen. 
 
Die  Sonnenstrahlen erwärmen die Landschaft 
und die ersten 
„Sakura“  
( Kirschblüten ) 
versuchen einen Blick 
ins Freie.  
 
 
Auch viele Japaner nutzen den Tag um einen Blick auf Ihren Liebling, den  
„Fuji San“ zu werfen und in der Hoffnung, daß nun endlich die „Sakura“ Saison beginnt. 
 

 
 
Ich habe diesen Berg so oft 
gesehen und er fasziniert 
mich immer wieder. 
Das ist „Nihon no Design“. 
Japanische Esthetik in purer 
Vollendung! 
 
 
 
 
 
 
 



Kein Wunder, daß der berühmte „Hokusai“ im vergangenen Jahrhundert diesen Berg immer 
und immer wieder gezeichnet hat. Bis heute sind alle 
Japaner der Faszination Fuji erlegen. Nicht nur weil er als 
Nationalheiligtum gilt, nein er ist der Gipfel der Schönheit! 
Und tausende fotografieren ihn, professionell, als Hobby, 
sogar für Fotographie Wettbewerbe.  
 
Dieser nette „Kochira San“ ( ehrenwerter Unbekannter ) zeigt mir 
während eines Gesprächs seine schönsten Foto des Fuji auf seinem 
Mobilphon. 
 

 
Doch ich muss wieder zurück ins Dojo. Domo arrigato Fuji-San! 
 
Info Fuji-San:  
Name Fuji vermutlich vom Kanji „Fu-Ji“  ( Der Einzige!) oder aus dem gleichlautendem  
Kanji basierend auf einer Legende und mit der Bedeutung (  Nie sterbend ). 
Stratovulkan 
3776 m 
Kraterumfang 3 km mit 8 Gipfeln 
Ca. 10 000 Jahre alt 
16 Eruptionen, die letzte große Eruption 1707 
Ruhig, aber nicht erloschen! 
Begehbar vom Sengen Schrein Fujiyoshida in ca. 12 Std. zu Fuß zum Gipfel (grandiose Tour) 
Oder von der 5. Station in 2500 m Höhe in ca. 4 Std. 
Keine Bergsteigerkenntnisse erforderlich. Sie sollten über eine gesunde Fitness verfügen. 
Asthmatiker, Migräne- od. Herzpatienten sei es nicht empfohlen.  
Bedenken Sie auch, daß bei zu schnellem Aufstieg ab 2500 m durchaus die Anzeichnen einer 
Höhenkrankheit auftreten können. 
Ich war jetzt 16x oben und bin immer noch begeistert. Tun Sie es auch und erleben Sie 
Kontemplation in Bewegung! 
Und wenn Sie dann 78-jährige Großmütter treffen, die schon 60x den Gipfel bestiegen haben, 
sollte das Ehre für das Alter und Ansporn für Sie bedeuten! 
 
 
 
Das Wetter hat von Kalt auf warm gewechselt und es fängt an in 
Strömen zu regnen. Doch wir haben Glück: Heute haben wir eine kleine 

Trainingseinheit von 18 – 21.00 Uhr und Osano 
Sensê macht mit uns einen kleinen Ausflug in 
die Präfektur Nagano, die für ihren berühmten 
Wein, die Alpenlandschaft und den „Nakasen 
do“ berühmt ist. 
 
Insbesondere der „Nakasen Do“ ist immer ein Besuch wert und ich 
habe im Laufe der Jahre diesen Weg mehrfach aufgesucht. 
Es ist die alte Poststraße zwischen Kyoto und Tokyo während der 
Edo-Periode.  
 



Man hat im Laufe der Jahre viel investiert um einen Teil 
dieses Weges mit seinen wundervollen alten Ortschaften 
im Originalzustand zu erhalten.  
Eigenartigerweise findet dieses echte Highlight kaum 
Nachhall in diversen Reiseführern Japans. 
 
Heute haben wir nur Zeit für den Ort „Narai“. Ab dieser 
kleinen Ortschaft startet der Weg und schlängelt sich durch 
Zedern und Bambuswälder. 
 
 
Der Ort ist im Originalzustand erhalten, voll lebensfähig 
und zu allen Jahreszeiten eine Augenweide. 
Vorher stärken wir uns in einem traditionsreichen 

Restaurant mit 
„Soba-Nudeln“. 
Den äußerst 
gesunden Buchweizennudeln und Buchweizentee. 
 

 
Frisch gestärkt machen wir uns auf  
den Weg den Ort zu erkunden und 
kommen nicht daran vorbei,  
wundervolle Kleinigkeiten 
einzukaufen. 
Japan ist tatsächlich preiswert für 
den Besucher, aber wenn Sie die vielen ästhetischen 
Handwerksprodukte entdecken, gibt man leicht mehr aus als 
man eigentlich wollte. Genau das kann Ihren Besuch in Japan 
das meiste Geld kosten. 
Köstlicher Rotwein aus Nagano,  mit einem feinen, erdigsüßen, nach Brombeeren und 
Schokolade erinnernden Buquet.  Traditionelle Kleidung, 
Devotionalien aus traumhaftem Holz,…..schwärm, träum,  
Und zwischendurch ist für Spaß immer gesorgt. 
Osano Sensê zeigt die Technik „Matsukaze“. 
„Die vom Wind gebeugte Pinie“. 
. 
 
 
 
 
 
 
 
Unzählige Techniken wurden Sensê  Carsten Schroeder und mir vermittelt. Doch es warten noch viele weitere 
Jahre Training auf uns. Eine unendliche Geschichte… 



Mit dem Zug fahren wir weiter nach Tokyo, in den Stadtteil Ueno. Tokyo, der erschreckend 
faszinierenden Megacity. Laut, Bunt, Grell und nur ein paar Schritte weiter:  
Ruhe und Entspannung, Japan hat viele Gesichter. 

 
 
Durch die Menschenmassen der Tokyoter Bahnhöfe, 
erreichen wir unser kleines Business-Hotel mitten in Ueno.  
 
 
 
 
 
 

 
Wer ein kleines japanisches Zimmer mit dem 
Nötigsten sucht, wird in Japan immer fündig. 
 
Futon, Bad, Kühlschrank, Internetanschluß, 
alles da und für einen guten Preis. 
 

Überall duftet es nach gutem Essen. Es fällt mir schwer den 
lukullischen Reizen zu widerstehen!  Und wir hoffen, dass der 

Wettergott die nächsten Tage mitspielt. Denn hier hat die 
„Sakura Saison“ gerade begonnen. 
Wir machen vor dem Abendessen noch einen Abstecher ins 
unglaublich bunte Akasaka Viertel und die Angebote von 
allem was schön ist, erschlägt einen fast. 

   
   
 
Beim Spaziergang fällt mir wieder auf, daß in Japan das Problem „Adiposita“ noch keinen 
großen Raum einnimmt, denn  korpulente Japaner kann ich an einer Hand abzählen. Und 
dennoch essen die Japaner leidenschaftlich gerne und nicht wenig! 
 
Begleiten sie mich bei einem Spaziergang durch Tokyo. 
Das uralte „Edo“ hat sich zu einer der größten 
„Megastädte“ der Welt entwickelt. 
 
 

Die eigentliche Stadt hat 
auf einer Fläche von ca. 
700 qkm mit ca. 12 
Millionen Einwohner. 
Wenn man die vielen 
dazugehörigen Städte dazurechnet, hat die Metropolregion Tokio 
ca. 40 Millionen Einwohner auf über 7000 qkm Grundfläche. 
 
 
 
        
        



          
            

Ich bin eigentlich kein Großstadt-Fan. Doch bei Tokio ist es 
faszinierend zu erleben, daß man aus dem größten Trubel 
plötzlich in einem stillen Park oder Schrein oder fast ländlichem 
Geschäftsviertel  landet und die Vögel wieder zwitschern hört. 
 
       
      
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Tori in Ropongi    
 
 
                              Zenjoji Schrein 
    
                        „Künstliche“ Mietzekatze in Akasaka 
 
 
Die Sonne kommt wieder zum Vorschein. Schauen wir im größten Park Tokios vorbei, dem 

Ueno Koen. Dort hatte der letzte Aufstand der 
Samurai stattgefunden. Heute ein beliebter 
Treffpunkt, insbesondere wenn die 1000 
Kirschbäume blühen. 
Jeder ist auf den Beinen, nach der Arbeit, in der 
Mittagspause oder vielleicht nur einen Tag Urlaub 
genießen um die „Sakura“ zu begrüßen. 
Unter unzähligen Kirschbäumen machen es sich die 

Japaner bequem, genießen Gespräche mit Sake 
und einem Bento. Und viele Künstler geben ihr 
Bestes. 

 
 
 
 
 
 
 

Über allem  
wacht  
Saigo Takamori, 
der wirklich 
letzte Samurai! 

 
 
 
 
 
 
 



 
 
 
 
        Esthetik in allen Bereichen! 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
     Auch die Damenwelt weiß durch gute Kleidung und  
     Figur die Schönheit der Kirschblüten noch zu toppen… 
 
 
          
 

        
 
 
 
 
 
 
 
 
Unweit vom Bahnhof Ueno befindet sich die „ Ameya Yokocho“. Ein Viertel, in dem sich 

nach dem 2.Weltkrieg der Schwarzmarkt befand. 
Heute finden sie dort einfache Geschäfte für Kleidung, 
Schmuck, Kosmetik und Lebensmittel zu sehr 
akzeptablen Preisen. 
 
Und wenn sie sich vom Bahnhof Ueno in nördlicher 
Richtung bewegen, kommen sie nach „Nippori “. 
 
 
 

 



Hier scheint die Zeit etwas stehen geblieben zu sein. 
Nicht´s ist von der Großstadthektik zu spüren. Es scheint 
eine vergessene dörfliche Enklave Tokyos zu sein. 
Kleine Lebensmittelläden, Kunsthandwerk, alte Friedhöfe, 
Kirschbaumalleen….Tokyo in Ruhe…. 
 
      
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Mit der U-Bahn fahre ich weiter nach 
„Shiodome.“  Auch dort begegnet mir Ruhe 
und ultramoderne Hochhauskultur parallel. 
Denn in unmittelbarer Nähe des Shimbashi 
Bahnhofs und seiner 
Hochhauskompositionen schmiegt sich der 
alte „Hama Rikyu Onshi Taien“ in die 
Stadt.  
 
 
 
Ein früherer 
Palastgarten 

mit uralten Kiefern und einer typischen japanischen 
Gartenarchitektur. 
 
 
Ich gönne mir eine Tasse grünen Tee im Tee im Teehaus des Gartens und genieße die Ruhe. 

 
Man hört nur die ersten Frühlingsvögel und entfernt die Schiffe 
auf dem Sumidafluß. 
Ich nutze das Wassertaxi zurück 
nach Asakusa, dem lärmenden 
Viertel mit viel kulturellem Flair. 
Japanische Kleidung, Essen, 
Geschirr…kaufen, kaufen, kaufen 

 
 
        
  
         
 



 
Den ausklingenden Abend verbringe ich mit 
Nishi San in einer typisch japanischen „Kneipe“ 
…einer „Izakaya“, wörtlich übersetzt mit 
„Trinkhaus“. 
Hier treffen sich die Angestellten nach der 
Arbeit zum Essen, Trinken, Quatschen. Das 
Essen in den Izakaya ist gut, preiswert und die 
Atmosphäre immer locker. 
Bier und Sake fließen durchaus in beachtlichen 
Mengen. Aber niemand würde hier auch nur eine 
Andeutung von Aggression aufkommen lassen. 
Das stört die Harmonie der Gruppe! 

 
 
Das Wetter ist so wie die Regierung in Deutschland und Japan. Unzuverlässig, grau, kalt! 
 
Ich hoffe, daß sich die Sonne noch einmal blicken lässt und am nächsten Morgen zeigt sich 
Tokyo mit stahlblauem Himmel und immer noch zu kalt. 
 

Bevor sie viel Geld für den alten Tokyo-Tower bezahlen, machen sie 
sich ein Bild vom 45ten Stock des Rathauses ( 242 m ) Der 
Rundumblick über die Stadt ist grandios und kostenfrei. 
 
 
         
 
 
 
 
 

 
Bis 2011 soll der neue Tokyo Tower mit 610 m Höhe fertig sein, dann  
dürfte der Blick noch grandioser werden… 
 
Die Skyline von Tokyo ist imposant. Doch nach kurzer Zeit empfinde ich 

die Stahl-Beton- 
und Glasriesen eher 
als bedrückend und 
nehme ein Auszeit 
im berühmten  
„Meji Shingu“.  
In dem berühmtesten Shinto Schrein 
der Stadt werden die Seelen der 
Kaiserin Shoken und des Kaisers Meji 
verehrt, der Japan in die Moderne 
führte. 
 
 
 
 



 
Doch gehen wir weiter. Vorbei an Kreuzungen, bei 
denen sie von oben das Gefühl haben, die Erde bewegt 
sich vor lauter Menschen…. 
 
Im innersten Stadtbezirk passiere ich unzählige 
Buchläden mit einer schier unerschöpflichen Auswahl. 
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Ich nehme die nächste U-Bahn und fahre zum  
Koshikawa Kôrakuen, dem wohl schönsten Garten in Tokyo. 
 
 
 
 

Auf über 70 000 qm erstreckt sich eine kleine stille 
Welt.  
Nur eine alte Mauer begrenzt die Welt von gestern zu 
morgen… 
Und hier können sie jederzeit  
die Hektik des Alltags  
vergessen.  
 
 

Zu jeder Jahreszeit ein anderer Genuß:  
Kirschblüten, Irisblüten, Azaleen, Rhododendron…. 
Ich liebe alte Gärten und wenn sie dies auch tun, besuchen diesen Garten unbedingt! 1629 ließ 
Mito Tokugawa diesen Garten errichten. Und „Korakuen“ heißt nichts anderes als: 
                              Der Garten, der später die Lust auf Kraft macht! 
Mito Togugawa hat bis heute recht behalten. 
 
Genießen sie ein paar Impressionen… 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Und im Garten erlebe ich die  
Leidenschaft vieler Japaner: 
Natur-Fotographie! 
 
Diese geduldigen Herren sitzen 
mit „NASA-tauglichen“ Objektiven 
einem wundervollen Eisvogel auf 
der Spur waren. 
Der Eisvogel hat seinem Namen alle Ehre gemacht. Völlig „cool“ zeigte er sein 
Edelsteingefieder von allen Seiten und das „Sugoi“ und „Yoiiii“ der Fotografen schien ihn 
nicht zu stören weiter nach seinem Mittagessen zu fischen. 
 
 

 
Nach unzähligen Kilometern zu Fuß, mache ich mich wieder 
auf um mich im Ofuro zu wärmen. Während der U-Bahnfahrt 
geht es mir wie allen Japanern…ein kurzer Schlaf und auf 
subtile Weise wird man doch noch vor der richtigen Station 
wach… 
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     Vielen Dank liebes Japan! 
 

www.sui-getsu-dojo.de 
 

…das Dojo für Kampf-Kunst-Kultur 
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